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Juſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


1 Se. Majeſtät der König hat dem Kreisgerichtsrath Muhr⸗ 

d zu Pyritz den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, ſowie dem 

themaligen Schulzen Behn zu Benz im Kreiſe Uſedom-Wollin und 

em Gefangenen - Wärter Gerhard Gräbing bei dem Kreisgericht 

iu Weſel das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem Kreisgerichts⸗ 

Salarienkaſſen-Rendanten Bongoll in Lippſtadt den Charakter als 
echnungerath verliehen. 

— Der König und die Königin empfingen am Dienſtag 
Abends bei der Ankunft im Königlichen Palais den Großherzog 
von Sachſen Weimar. Geſtern Vormittag ſtattete der Erbprinz 
don Anhalt den Majeſtäten einen Beſuch ab und folgten darauf 
ie Vorträge des Geh. Kabinetsrathes von Mühler, des Geh. Rathes 
oſtenoble und Hofrathes Borck. Nach einem, dem Erbzrinzen v. 
uhalt im bieſigen Schloſſe abgeſtatteten Gegenbeſuche, ertheilte der 
Önig dem Civilouverneur in den Elbherzogthümern, v. Zedlitz, und 
em Militalr-Bevollmächtigten in Paris, Flügeladjutanten Oberſt⸗ 
tutenaut von Los, vor der Rückreiſe eine Abſchiedsaudienz und 
Übeitete hierauf mit dem Minifterpräfidenten Grafen Bismarck. 
m 5 Uhr fand im Palais Familientafel ſtatt, an welcher die 
roßherzöge von Oldenburg und Sachſen und der Erbprinz von 
Anhalt Theil nahmen. Nach Aufhebung der Tafel verabſchiedete 
ich der Prinz Alexander vor ſeiner Ahreiſe nach der Schweiz. 
bende wohnte der Königliche Hof dem Konzerte zum Beſten der 
erwundeten und Hinterbliebenen im Opernhauſe bei. 

— Der Großherzog von Oldenburg hatte am Dienſtag 
Abends im Hotel Ropal eine Unterredung mit dem Miniſterpräſi⸗ 
enten, die über eine Stunde dauerte. Der Großherzog wird 
kute Berlin verlaſſen. 

— Der Minifterpräfident Graf Bismark empfing geſtern den 
hier anweſenden Herrn von Roggenbach und einige Deputationen. 

— (N. A. Ztg.) Während die Hoffnung vorhanden iſt, 
daß die Ausgleichung der ſchwebenden Verhältniſſe zwiſchen Berlin 
und Wien glatt von Statten gehen werde, trifft dagegen aus 
Paris die wichtige Nachricht ein, daß der Kaiſer unerwartet feine 


Vadelur unterbrochen hat und von Vichy nach St. Cloud zurück- 


rt iſt. Es müſſen Angelegenhelten von der größten Wichtig⸗ 


0 ( fein, die den Kaiſer das Programm ſeiner Sommer-Reiſe ab⸗ 
eben laſſen. Die „Patrie" will wiſſen, daß die plötzliche Rückkehr 


en Kaiſers mit den italieniſchen Angelegenheiten in Verbindung 
ſtehe. 


Wir müſſen vorläufig des Wetteren darüber abwarten; 
iedenfalle dürfen wir einſtweilen daran erinnern, daß noch keine 
Mittheilung vorliegt, ob zwiſchen Oeſterreich und Italien der 

affenſtillſtand endlich abgeſchloſſen wurde. Die Berichte über die 
Waffenſtillſtands - Angelegenheit lauten außerdem noch fortwährend 
ungünſtig. Die Schwierigkeiten einer Verſtändigung zwiſchen den 
kontrahirenden Theilen ſollen, anſtatt abzunehmen, ſtets größer 
werden, und der „Indep.“ wird mitgetheilt, daß Oeſterreich für die 
Ceſſton Venetiens 200 bis 250 Mill. fordere, indem es ſich dabei 
auf die Vorbeballe ſtütze, welche es bei feinen erſten Eröffnungen 
em Kaiſer Napoleon gegenüber gemacht habe. Außerdem wolle 
as Wiener Kabinet keinen Fußbreit Land von Tyrol hergeben. 
Italien zeige ſich allerdings geneigt, jene Summe zu zahlen, wolle 
jedoch das Ländergeblet behalten, das jetzt von den italieniſchen 
Truppen beſetzt iſt, nämlich Friaul und die dem Garda - See be 


nachbarten Theile Tyrols, außerdem verlange man italieniſcherſeits 


noch Trento durch Kauf zu erwerben. Oeſterreich verweigere, die⸗ 
en Bedingungen zuzuſtimmen und überhaupt den Waffenſtillſtand 
zu unterzeichnen, bevor nicht ganz Tyrol von den italieniſchen 
ruppen geräumt ſei. In wie weit das Wiener Kabinet hierbei 
don Frankreich unterſtützt wird, läßt ſich noch nicht überſehen, doch 
ceint ein telegraphiſch gemeldeter Artikel der „Debatte“ anzudeuten, 
aß man auch in Paris findet, daß Italien ſeine Forderungen zu 
och ſpannt. 

Berlin, 7. Auguſt. Der Ausſchuß des Nationalvereins, 
welcher bekanntlich hier zu einer Berathung zuſammengetreten iſt, 
at heute folgende Anſprache an die Mitglieder beſchloſſen: 

Eine Reihe erſchütternder Ertigniſſe, welche Schlag auf Schlag 
einander gefolgt find, hat die öffentlichen Verhältniſſe Deutſchlands 
unen wenigen Wochen von Grund aus verändert. Die Natio- 
nalpartel ſteht ohne ihr Zuthun einer neuen Lage der Dinge ge- 
genüber, welche ihr, unbeſchadet ihrer Endziele, neue Aufgaben 
elt und neue Pflichten auferlegt. Auf den Trümmern des bis⸗ 
erigen deutſchen Bundes ſoll der Bundesſtaat, der ſeit vielen 
Ahren das Ziel der nationalen Bewegung geweſen, unter Um⸗ 
anden aufgebaut werden, welche die Nationalpartet nicht gewollt 
at und nicht vorausſehen konnte. Den veränderten Stand der 
nationalen Angelegenheiten ohne Vorurtheil außzufaſſen und kalt⸗ 
ütig zu beurtheilen, iſt jetzt die erſte Vorausſetzung einer wirk— 
amen Parteithätigfeit. 

Wenn die ſiegreiche preußiſche Staatsgewalt den Platz an der 
Epipe der Nation aus eigener Machtvollkommenheit eingenommen 
at, ſo kann doch das ohne die Zuſtimmung und den Beiſtand der 

Aion begonnene Werk ohne dieſe Zuſtimmung und dieſen Bei- 
and zu keinem gedeihlichen Ende geführt werden. Ungeachtet aller 
Aänzenden Erfolge auf dem Schlachtfelde bleibt die preußiſche 


taategewalt auf die deutſche Nation ebenſo angewleſen, wie die 


eutſche Nation auf die preußiſche Staatsgewalt. 

10 Die erſte und unabänderliche Verfaſſungsforderung der deut- 
en Nation aber iſt und bleibt die Forderung der eigenen Inte- 

grität. Eine Trennung Deutſchlands nach Süd und Nord ent 


Stettiner. Zeitung. 


terftag, den 9. Auguſt. 
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Abendblatt. Don 


ſpricht weder den politiſchen und 
den berechtigten Anſprüchen des deutſchen Volks auf Einheit und 
Freiheit, die unentbehrlichen Elzmente feiner Entwicklung, welche 
einander wechſelſeitig bedingen, 
der Ereigniſſe läßt ſich indeſſen vor- 
ausſehen, daß die Konſtituirung des Nordens auch ohne den Sü⸗ 
den in Bälde vollzogen werden Daß der Eintritt in den 
jederzeit offen gehalten wird, be- 
ch. In der Hand vor Allem des 
Volkes in Baiern, Würtemberg, Baden und Heſſen-Darmſtadt 
liegt es, durch Beſchleunigung der zu dieſem Eintritt erforderlichen 
Schritte dem Rechte der Nation auf die ihr in der Reichsverfaſ⸗ 
fung von 1849 verbürgte Staatsgemeinſchaſt zur Verwirklichung 
zu verhelfen. Es gilt, den dermalen nicht nur von den Regie ⸗ 
rungen und ihrem Anhange, ſondern auch von einzelnen Volkskrei⸗ 
ſen geleiſteten Widerſtand bald ͥoͤglichſt zu beſeitigen. Und wenn 
die ſüddeutſchen Bevölkerungen es ſelbſt find; welche den Anſchluß 
verlangen und nöthlgenfalls erzwingen, dann wird auch eine 
etwaige Einſprache des Auslandes von vornherein 
gemacht. var 
Darauf hin mögen alle Digane und Mitglieder des deutſchen 
Nationalvereins ihre angeſtrengte Thätigkeit richten. 
— Der in Auſterlitz einem Wechſelſieber erlegene General 
v. Mutius war als 16jähriger Jüngling in Folge des Königlichen 
Aufrufs vom 3. Februar 1813 bei der in Juliusburg ſtationirten 
Schwadron des ſchleſiſchen Küraſſter-Regiments eingetreten und er- 
warb ſich wenige Monate ſpäter durch ſeine in dem Gefecht bei 
Hainau bewieſene Tapferkeit das eiſerne Kreuz. Ferner kämpfte er 
während der Freiheitskriege mit Auszeichnung in den Schlachten 
und Gefechten bei Gr.-Görſchen, Bautzen, Culm, Leipzig, Homburg, 
Biſchweier, Kuppenheim, Montmirail, Etoges u. ſ. w. An Stelle 
des verſtorbenen Generals v. Lindheim interimiſtiſch mit der Füh⸗ 
rung des 6. Armeekorps beauftragt, iſt v. Mutius im Februar 
1863 gelegentlich ſeines 50jährſgen Dienſtjubiläums zum komman⸗ 
direnden General und dann bel dem großen Avancement am 25. 
Juni 1864 zum General der Kavallerie ernannt worden. Sein 
Jubiläum wurde in militäriſchen und bürgerlichen Kreiſen würdig 
begangen; auch der Ki Verdienſte des Jubilars durch 
die Verleihung hoher Mutius war Ritter des Groß- 
kreuzes vom rothen Eichenlaub und mit Schwertern 
enges 2. Klaſſe, des ruſſiſchen 
cht bei Königgrätz leitete er 
liblütigkeit 
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ſeine ſiegreich vordringenden Tußßen. 

L Geftern Abend konſtituirte ſich die Fortſchrittspartei und 
die polniſche Fraktion. Die letztere zählt 21, die katholiſche Frak⸗ 
tion 17 Mitglieder. 

— Das Herrenhaus hat die Mitglieder ſeiner 8 Fachkommiſ⸗ 
fionen gewählt. Die Konſtitulcung findet heute 12 Uhr ſtatt. 

— Eine Verfügung des General-Poſtemts vom 7. Auguſt 
benachrichtigt die Königlichen Poſtanſtalten, daß es bei den gegen- 
wärtig ſich darbietenden Fahrpoſt-Verbindungen wieder geſtattet iſt, 
nunmehr auch Fahrpoſt-Sendungen nach Baiern, Würtemberg und 
Oeſterreich in dem früheren Umfange zur Poſtbeförderung anzu⸗ 
nehmen. 

— (Id. B. 3.) Es gehen uns noch jetzt Fragen zu, was 
denn eigentlich der preußischen Kavallerie Sieg anf Sieg über die 
europaberühmte öſterreichiſche Neiterei verſchafft habe, ob die grö- 
fire Trefflichkeit der Pferde oder auch gar der Zündnadel- Kara- 
biner die Urſache geweſen. Fachmänner haben uns unterrichtet, 
daß dieſe beiden Momente gar wenig ins Gewicht gefallen ſelen; 
der Hauptgrund unſerer Erfolge zu Pferde iſt in der Art der preu- 
ßiſchen Attaque zu ſuchen. Was dem Rekruten und auch dem 
ſchon geſchulteren Reiter bei uns im Frieden häufig Unbequemlich⸗ 
keiten bis zur Pein bereltet, hat ſich im Kriege als weſentlicher 
Vorzug bewährt: das Anſprengen in dichtgeſchloſſener Reihe, Knie 
an Knie! Die öſterreichiſche Reiterei löſt ihre Linie auf; zwiſchen 
je zwei Pferden bleibt ein beträchtlicher Raum, der dem einzelnen 
Soldaten jede Schwenkung und Bewegung allerdings weſentlich er- 
leichtert; aber dieſe Freiheit hilft dem Kämpfer nicht viel, da er 
durch den Choc einer kompakten Maſſe, ehe er von der Hiebwaffe 
Gebrauch machen kann, vollſtändig „über den Haufen“ geritten und 
rücklings entſattelt wird. Der böhmiſche Feldzug weiſt an jedem 
Gefechtstage jo und jo viele Beiſpiele auf, wie praktiſch das preu⸗ 
ßiſche Angriffsverfahren iſt. Alſo auch hier wieder die Ueberlegen- 
heit durch Intelligenz, die beſtändig fortſchreitet, durch Neuerungen 
Verbeſſerungen zu erzielen ſucht und nicht dem Wahlſpruch huldigt: 
„Es bleibt halt Alles beim Alten!“ 

— Vor dem Gebäude des Staatsminiſteriums des Aeußern, 
in welchem Frhr. v. d. Pfordten wohnt, wurde geſtern Nachts 10 
Uhr eine Petarde losgebrannt, ohne glucklicherweiſe Jemand zu be- 
ſchüdigen. Wer dieſes Bubenſtück verübte, ſcheint noch nicht er- 
mittelt zu ſein. 

— Die Unterhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Italien 
wegen des definitiven Friedens werden gleichfalls in Prag ſtatt- 
finden, für Italten durch Graf Barral und General Menabrea, 
der hier erwartet wird. Die beiden italieniſchen Bevollmächtigten 
werden ſich gegen Ende dieſer Woche nach Prag begeben. Baron 
v. Werther iſt heute früh dorthin abgereiſt. 

— (2. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 8. Auguſt.) (Fort⸗ 
ſetzung aus dem Morgenblatt.) 6 

Abg. Cottenet berichtet für die II. Abtheilung über die 
Wahlen in den Regierungsbezirken Königsberg, Gumbinnen, Stet⸗ 
tn, Frankfurt a. O. u. ſ. w. Es werden 41 Wahlen für gültig 
erllärt. 3 

Für vie III. Abtheilung referirte der Abg. v. Brauhitic. 
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wirthſchaftlichen Intereſſen noch | Nach de 
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Preis in Stettin dierteljahrſich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12½ Sgr.; 
für Preußen viertell. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 
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m Antrage der Abtheilung werden 30 Wahlen aus den 
Provinzen Sachſen, Pommern und Weſtphalen für gültig erklärt. 
Korreferent Duncker ſtellt den Antrag, die Wahl der Herren 
v. Enckevort und v. d. Saucken im Wahlkreiſe Anklam Demmin- 
Uſedom Ueckermünde zu branſtanden, um die Akten mit Bezug auf 
die Zuſammenlegung der Urwahlbezirke zu vervollſtändigen, da ent⸗ 
gegen dem §. 7 des Wahlreglements von 89 Bezirken bei 46 die 
Zahl der Wahlmänner nicht durch 3 theilbar und da ferner ver- 
ſchledene Städte, die für ſich ſchon Wahlbezirke hätten bilden müſſen, 
mit ländlichen Ortſchaften zuſammengeworfen ſelen. Nach längerer 
Debatte, in der auch Abg. Gr. Bethuſy⸗Hue gegen den Antrag, 
Abg. Hinrichs dafür geſprochen, da ähnliche Uebelſtände auch in 
anderen Bezirken vorliegen, zieht der Abg. Duncker ſeinen Antrag 
zurück. Nachdem ein Antrag des Abg. Rohden, die Abſtimmung 
über dieſen Fall zu vertagen, bis ein ähnlicher Fall in der VI. 
Abtheilung zur Sprache komme, abgelehnt, wird die Wahl für 
gültig erkannt. 
Abg. Gr. Eulenburg (zur Geſchäftsordnung): Meine Herren! 


unwirkſam | In der 3. Abthetlung iſt beſchloſſen worden, zunächſt dem Hauſe 


nur diejenigen Wahlen zur Prüfung vorzulegen, welche nicht bean⸗ 
ſtandet werden. Während ich jetzt ein Paar Minuten aus dem 
Haufe abweſend war, hat dennoch der Korreferent Abg. Tweſten die 
Ungültigkeit zweier Wahlen beantragt, die auch beſchloſſen worden 
iſt. Ich will hier nur konſtatiren, daß dies gegen den ausdrück⸗ 
lichen Beſchluß der Abtheilung geſchehen iſt. Abg. Tweſten er⸗ 
klärt, daß er erſt auf beſondere Aufforderung des Präſidenten und 
im Einverſtändniſſe mit dem ganzen Hauſe das Wort ergriffen 
habe, um über die betreffenden Wahlen zu berichten. Abg. Kantak 
konſtatirt als Schriftführer der betreffenden Abtheilung, daß in dem 
Protokoll nur ſtehe, es ſei die „Anſicht“ ausgeſprochen worden, nicht 
aber, daß es zum „Beſchluſſe“ erhoben ſei, fo zu verfahren, wie 
Gr. Eulenburg es wünſche. Abg. Frhr. v. Binde-Hagen: Auch 
ich finde den Einwurf des Grafen Eulenburg vollſtändig gerecht ⸗ 
fertigt. Die Referenten haben ſich nach den Beſchlüſſen der Kom⸗ 
miſſionen zu richten. Da man nun im Allgemeinen auch bei 
den anderen Abtheilungen das Prinzip obwalten läßt, daß zu⸗ 
nächſt nur die nicht beanſtandeten Wahlen geprüft werden ſollen, 
jo hätte es die Gerechtigkeit einer Partei gegen die andere ge⸗ 
boten, auch hier ſo zu verfahren. Nachdem ſich Graf Schwerin 
im Sinne Vincke's ausgeſprochen, wendet ſich Abg. Michaelis 
(katholiſche Fraktion) gegen v. Vincke mit der Bemerkung, daß 
weder er, noch irgend ein anderes Mitglied des Hauſes zur Zeit 


dagegen proteſtirt habe. Abg. v. Vincke: Ich habe mich während 


des Referats dee Herrn Tweſten mit m 
ten. (Heiterkeit) Nun, m. H., Gur Linken.) 
ſich ja auch mit Ihren Nachbarn? (Heiterkeit). Abg. Michael! 
Meiner Meinung nach hat jedes Mitglied des Hauſes die Pflicht, 
bei den Verhandlungen die Aufmerkſamkeit zu behaupten und nicht 
durch zufällige Zwiegeſpräche die Verhandlungen zu überhören. 
(Heiterkeit.) f 

Für die IV. Abtheilung berichtet darauf Abg. v. Waldow⸗ 
Reizenſtein. Es werden die Wahlen aus den Reg.-Bezirken 
Danzig, Marienwerder und Potsdam für gültig erklärt, mit Aus- 
nahme der Wahlen im 6. Marienwerder'ſchen Bezirke, die noch⸗ 
mals an die Abtheilung verwieſen werden, da nachträglich ein 
Proteſt eingelaufen iſt. 

Im Ganzen wurden heute 134 Wahlen für gültig erklart. 

An der heutigen Sitzung nahmen die heute in Berlin ge- 
wählten Abgg. v. Vaerſt und Heyl bereits Theil. 

Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. 
Tages-Ordnung: Fortſetzung der Wahlprüfungen. 

— Im Herrenhauſe fand heute Vormittag eine Sitzung der 
Adreß⸗Kommiſſion Behufs Berathung eines dem Plenum vorzu- 
legenden Adreßentwurfs ſtatt; wie wir hören, gelangte die Kom⸗ 
miſſion mit ihrer Berathung nicht zum Schluß und ſetzte heute 
Abend dieſelbe noch fort. Die Berathung über den Antrag im 
Plenum dürfte daher früheſtens am Sonnabend, vo ausſichtlich 
aber erſt am Montag erfolgen. Morgen Mittag findet die Kon⸗ 
ſtituirung der Fachkommiſſionen Statt. 

— Die Mitglieder der konſervativen Fraktion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes haben ſich wiederum um 12 vermehrt, und zwar 
ſind derſelben neuerdings beigetreten die HH. v. Below, v. Blancken⸗ 
burg, Bode, Dietze, Ferno, Garde, Gockel, Frhr. v. Nordenflycht, 
Reinhold, v. Selchow (Glogau), Frhr. v. Seidlitz und v. Zaſtrow. 
Heute Abend hält die Fraktion wiederum eine Verſammlung, um 
über die Präſidentenwahl zu berathen. f 

— Die Fraktion des linken Centrums im Abgeorbnetenhaufe 
hat wiederum in den HH. Jüngken, Korn und Werner einen Zu- 
fluß erhalten. Die Fraktion iſt über den Adreß-Antrag noch nicht 
einig geworden, wird aber vorausſichtlich in einer heute Abend 
ſtattfindenden Verſammlung zum Schluß gelangen. — Auch die 
Fortſchrittspartei hat heute Abend eine Sitzung, wie es beißt, um 
einen Antrag auf Erlaß einer Adreſſe, ſowie über die Präfldenten- 
wahl zu berathen. 

ie Fraktion der Polen war bis heut Abend auf 20 Mit- 
glieder angewachſen, da jedoch noch mehrere Abgeordnete polniſcher 
Nationalität nicht eingetroffen ſind, ſo hat die Fraktion ſich noch 
nicht konſtituirt. Dies iſt auch der Grund, weshalb die katholiſche 
Fraktion ſich noch nicht konſtiturt hat. 

Die Präſidentenwahl im Abgeordnetenhauſe wird, da voraus ⸗ 
ſichtlich die Wahlprüfungen morgen ſo weit gediehen ſein werden, 
daß das Haus beſchlußfähig it, wahrſcheinlich am Freitag erfolgen. 
Jedenfalls werden bei derſelben nur ſehr wenige Stimmen den 
Ausſchlag geben. 

Kiel, 7. Auguſt. Die Vorarbeiten für die Bildung der 
neuen ſchleswig⸗holſtelniſchen Regierung ſcheinen ihren ununter⸗ 
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brochenen Fortgang zu nehmen. Ueber die als Räthe zu berufen⸗ 
ten Perſonen bört man bis jetzt nur, daß die beiden jetzigen Re⸗ 
gierungsräthe in Schleswig, v. Rumohr und Ratjen, ſelbſtverſtänd⸗ 
und daß dem hieſigen Oberappellations⸗ 
rath Malmros elne hervorragende Stellung zugedacht iſt. Daß 
Kiel als Sitz der Regierung gerade von einflußreicher Stelle feſt⸗ 


lich in Betracht kommen, 


gehalten wird, iſt auch bier hervorzuheben. 


Hannover, 7. Auguſt. Der Geh. Rath Graf v. d. Decken⸗ 
Ringelheim, von dem gemeldet worden, daß er in politiſcher Mif- 
ſton nach Paris gegangen fet, iſt, wie der „H. C.“ berichtet, über 


Wien hierher zurückgekehrt. 
Osnabrück, 6. Auguſt. Den hieſigen Schankwirthen iſt 


aufgegeben, ſtrenge Ordnung unter den Gäſten in ihren Lokalen zu 
halten und eventuell ſofort polizeiliche Hülfe in Anſpruch zu nehmen. 

Dresden, 7. Auguſt. (B. B.- 3.) Wenn auch die zuerſt 
von der „Kölniſchen Zeitung“ in Umlauf geſetzte Mittheilung, daß 
von Seiten Preußens den einzelnen ſächſiſchen Städten Kontribu⸗ 
tionen aufgelegt werden würden, widerlegt worden iſt, ſo ſcheint 
dagegen feſtzuſtehen, daß das Land die unglückliche Politik ſeiner 
Regierung durch ſchwere Geldopfer wird büßen müſſen. Die Höhe 
dieſer Geldopfer wird erſt nach den Friedensverhandlungen bekannt 
werden, zu deren Führung ſächſiſcherſeits der bisherige Geſandte in 


Berlin, Graf Hohenthal, in Wien angekommen iſt. 


Wiesbaden, 7. Auguſt. So eben, Abende 7 Uhr, er- 
dröhnt durch die Stadt ein erſchütternder Knall, der die Benfter- 
ſcheiben zittern und platzen macht und etwas ſpäter deutlich Pulver- 
geruch wahrnehmen läßt. Es iſt das naſſauiſche Pulvermagazin 
am Schierſteiner Weg, welches in die Luft geflogen. Bei der 
baftigen Uebereilung und Kopfloſigkeit, womit der Abzug der naſ⸗ 
ſauiſchen Truppen am 7. Juli bewerkstelligt wurde, hatte man nicht 
nur das Kriegsmaterial in den Kaſernen, ſondern auch dieſe Pul- 
Später, unmittelbar vor dem 
Einrücken der Preußen, wurde der hieſige Bürgermeifter Fiſcher 
requirirt, das Pulver durch Waſſeraufſchütten unbrauchbar zu 
machen. Der Gemeinderath lehnte die Requiſitjon ab; er fühlte 
keinen Beruf, Staatseigenthum zu vernichteu, welches nach Abgang 
der alten der neuen Staatsgewalt zufallen müſſe u. ſ. w. Im 
Widerſpruche mit dem Beſchluſſe des Gemeinderathes ließ dennoch 
der Bürgermeiſter Fiſcher jo viel Waſſer auf das Pulver gießen, 
daß man glaubte, es ſei völlig unbrauchbar und werde jeden- 
Im Vertrauen hierauf kümmerte 
man ſich nicht weiter darum. Die heutige Erplofion zeigt, daß 
man ſich irrte. Sie erfolgte wenige Stunden, nachdem das bisher 
entwaffnet 
Es hat nicht gefehlt an Vorſtellungen, 

daß man hinſichtlich der zurückkehrenden Truppen und der niederen 
. Staats- und Polizei-Bedienfteten Vorkehrungen treffen möge. Wir 

fürchten, daß wir noch vielerlei Unfug erleben müſſen, wenn nicht 
mit ſtarker Hand eingegriffen wird. Denn während die beſitzende 

Klaſſe preußiſch geſinnt if, ſchwärmt der vornehme und geringe 

Pöbel immer noch für Oeſterreich, und wenn man ihn gewähren 


vervorräthe mitzunehmen vergeſſen. 


falls nicht mehr explodiren. 


in Mainz liegende Depot des naſſaulſchen Kontingents 
hierher zurückgekehrt war. 


läßt, wird er noch mehr thun, als — ſchwärmen. 


S chen, 5. Auguſt. Man ſucht ſich bier mit der etwas 
ſeltſamen Hoffnung zu ſchmeicheln, es würde bel den vorſtehenden 
g daß 
Mainz hauptſächlich von ſüddeutſchen Truppen beſetzt und der der- 
malige Gouverneur ein bairlſcher General iſt. In dieſem letzteren 
Umſtande liegt nämlich ein großer Troſt für die ſchlauen Balern, 
welche kalkuliren, daß, wenn man in Berlin zur Zeit Bayreuth 
und Nürnberg als werthvolle. Pfänder betcachtet, fie das ihrerſeits 


Friedens⸗Verhandlungen wohl nicht ohne Bedeulung ſein, 


auch von Mainz ſagen können. 


Wien, 6. Auguſt. Der „D. A. Ztg.“ wird von hier be- 
richtet: Dem Vernehmen nach hat das Florentiner Kabinet fi) be- 
reit erklärt, über den Waffenflilftand und die Briedensprälimina- 
ſoll die (ſchon 
erwähnte) Abreiſe des Grafen Blome (öſterreichiſchen Geſandten in 
München) nach Paris in Zuſammenhang ſtehen. Als Grundlage 
ſcheint einerſeits die Ableelung Venellens, andererſeits der Verzicht 
auf jeden über Venetlen hinaus reichenden Anſpruch ſchon acceptirt 
zu ſein, womit übrigens etwaige Rectifikationen der lünftigen Grenze 
ſtrategiſche Rückſichten nicht aus- 


rien in Paris weiter zu verhandeln, und damit 


nach Maßgabe der jetzt gegebenen 
geſchloſſen ſein würden. 


Der „Etendard“ erfährt, daß geſtern in Ofen und Peſth meh- 


rere Verhaftungen vorgenoſnmen find, 


Der ſächſiſche Hof hat ſich, dem „Dr. J.“ zufolge, von Re- 
gensburg nach Hietzing bei Wien begeben, um dort den ferneren 


Aufenthalt zu nehmen. 


— Wie der „Independance“ belge aus Peſth 6. Auguſt tele- 


graphirt wird, iſt dort Gabriel Klauzal, eines der einflußreichſten 
Mitglieder der Deak-Partei, geſtorben. 
— In der „Times“ iſt ein von ihrem Korreſpondenten im 


Hauptquartier der öſterreichiſchen Nordarmee abgefaßter Bericht 


über den Marſch des Feldzeugmelſters Benedek von Olmütz nach 
Preßburg enthalten. Dieſer Bericht iſt nach öſterreichiſchen Quellen 
lompilirt und ſtellenweiſe außerordentlich parteilich gefärbt, doch 
enthält er manche intereſſante Mittheilungen, deren weſentlichſte 
in dem nachſtehenden Auszuge enthalten find: „Nachdem Benedek 
eine ſtarke Garniſon in Olmütz und den umgebenden Verſchan⸗ 
zungen zurückgelaſſen, brach er, einem vom Erzherzog Albrecht er- 
baltenen Befehl zufolge, am 15. Juli mit drei Armeekorps in der 
Geſammtſtärke von 75,000 Mann auf, um die Hauptſtadt zu er- 
reichen. Seine direlten Verbindungen waren vom Feinde abge- 
ſchnitten und die rechte Flanke ſeiner Armee vollkommen bloßgeſtellt, 
als er ſüdwärts ſich bewegte. Am Tage jeines Abmarſches wurde 
ſein blos von einer ſchwachen Abtheilung bedeckter Train und ſeine 
Reſerve-Artillerie bei Traubek zwiſchen Tobitſchau und Prerau von 
der preußiſchen Kavallerie angegriffen. Von 2 Uhr Nachmittags 
bis 11 Uhr Vormittags des anderen Tages dauerte der Marſch 
durch 21 Stunden bei furchtbarem Wetter über eine ſchwierige 
Gegend über Kremſier, wo die linke Kolonne öſtlich über Hullein 
nach Holleſchau und die rechte nach Freiſtadtl vorrückte. Der zu⸗ 
rückgelegte Weg betrug 11 deutſche Meilen. Von da marſchirten 
fie über Wiſowitz nach Slawitſchin auf furchtbaren Wegen über 
ein gebirgiges Land bei herabſtrömendem Regen abermals 21 Stun- 
den gegen das Waagthal. Am nächſten Tagen wendete ſich Be⸗ 
nedek nach den Karpathen und führte ſeine Armee auf ſo ſteilen 
Gebirgspäſſen, daß ein leichter Wagen kaum von acht Pferden die 
Höhe hinangezogen werden konnte, und daß in den Defildes des 


ͤ— — — 


Jawornikberges und des Sieben Thäler-⸗Gebirges gegen die Waag 
Die Preußen, welche indeſſen 
vorausſetzten, daß er fie durch ſorelrte Märſche umgehen wollte, 
marſchirten durch das Marchthal über Hradiſch, Weſſely und Straß⸗ 
aber ſie ließen es ſich nicht beifallen, daß Benedek 
über die Gebirge nach dem Waagthal vordringen werde. Der 
Feldzeugmeiſter erreichte Trentſchin an der Waag, von wo er über 


überall Artillerie⸗Pferde todt fielen. 
nitz ſüdwärts, 


Neuſtadtl und Koſtolannach Tyrnau ohne Hinderniß vorrückte und 
von da über Böſing Preßburg erreichte. 


Ausland. 

Aus der Schweiz, 
Beſichtigung der Feſtungswerke 
nehmigung, auf Schwierigkeiten. 


darin, daß die Feſtungswerke noch im Bau begriffen waren. 
einer Mitteilung der öͤſterreichiſchen Regierung wurde 


„Genfer Journal“ ſchreibt, iſt die 
Oberſten Aubert nach Italien doch 


zeidep rtement von St. Gallen meldet, 


24 Stunden Baiern zu verlaſſen. 


Schwelzergrenze Reilamation erhoben. 


Relſegeldern während des Krieges nicht die Rede ſein. 


dringen; 


auch im Auslande beſtraft werden. 


Der Bundesrath hat mit der Truppenentlaſſung begonnen. 
Die Maßregel betrifft den Generalſtab der Brigade Arnold in Tej- 
ſin und von den in Graubünden befindlichen Truppen des Batail- 
lons Nr. 5 Zürich und die Bündener Gebirgsbatterie. — Der 
Antrag Planta auf allgemeine Wehrhaftigkeit ſchlägt kräftige Wur- 
zeln. Das Komité der Feldſchützen-Geſellſchaft von St. Gallen 
hat die Organijation und Bewaffnung aller nicht eingetheilten 
Mannſchaften begonnen und bildet insbeſondere auch Kranken- 
Die Granbündener Regierung 
läßt in allen Gemeinden die jungen Männer von 17 bis 19 
Jahren und die älteren von 44—60 zählen und dle Art ihrer 
und Finanz- 
departement ſind beauftragt, beförderlichſt die Aenderungen vorzu- 
ſchlagen, welche das gegenwärtige Schießpulver in Hinſicht auf dle 


pfleger- und Arbeiter-Kompagnlen. 
Waffen verzeichnen. — Das eidgenöſſiſche Militär- 


Hinterladungsgewehre erleiden muß. 


us dem Haag, 6. Auguſt. Die Liberalen zürnen dem 
Kolonialminifter, der die Gehaltserhöhung, welche den Häuptlingen 
war, aus dem Budget 
Das „Dagblad“ hatte gedroht, es werde andern 
Dies Budget wird 


auf Java ſtatt der Frohndienſte zugebilligt 
weggelaſſen hat. 
falls den Miniſter nicht länger unterſtützen. 
demnächſt zur Berathung kommen. 


London, 6. Auguſt. Beide Parlamentshäuſer hielten am 
Im Oberhauſe wurde 
die Habeas Corpus supension Act (Ireland) Bill, die von 


Sonnabend, 4. Auguſt, eine kurze Sitzung. 


den Gemeinen angenommen iſt, zum erſten Male geleſen. 


Im Unterhauſe ſagte Sir J. Palington, daß er bei ſeinem 
Amtsantritt die Flottenreſerve in einer nichts weniger als befrie- 
digenden Verfaſſung gefunden habe und daher die zum augenblid- 
lichen Dienft verfügbaren Schiffe zu nennen — wie ein ehren- 
werther Gentleman von ihm verlangt — nicht für rathſam halten 
könne. — Auf Erſuchen Mill's wurde das Comité über die Aus- 


lieferungsvertrags-Bill auf Montag verſchoben. 


Der in Yarmouth feſtgehaltene Dampfer „Cyclope“ iſt, da 
ihm die Beſtimmung für Chile nicht nachgewieſen werden konnte, 
wieder freigegeben worden und hat die Fahrt nach feinem angeb- 


lichen Reiſeziel Rio de Janelro welter fortgeſetzt. 

Der Konföderirten- Kreuzer „Sumter“, das Schrecken der 
amerikaniſchen Kauffahrer, 
zum Transport 
ſtimmt. ö 
London, 8. Auguſt. Das Parlament wird ſich am 10. d. 
vertagen. 

Amerika. Mit dem Aufftand in Hapti, über den zuerſt 
ausführliche Berichte eingelaufen find, der dann weiter nichts als 
eine Erfindung ſein ſollte, ſcheint es jetzt doch ſeine Richtigkeit 
gehabt zu haben. Ein in Liverpool eingetroffener, am 18. Juli 
von Port-au-Prince abgegangener Dampfer bringt dle Nachricht, 
daß die Empörung von Neuem ausgebrochen und eln Theil der 
Stadt Gonaives von den Rebellen niedergebrannt worden ſei. In 
Port-au-Prince befürchtete man, daß die Rebellen, welche ſich in 
ſtarker Anzahl in der Nähe befinden ſollten, auch dieſe Stadt, wie 
fe gedrobt, in Brand ſtecken würden. 

ſien, Mit der am 4. Auguſt in Trieſt 
Ueberlandpoſt ſind Nachrichten aus Bombap bis zum 7. Juli ein- 
gelaufen: Die Handeleſtockung und die Fallimente dauern fort. 
Britiſche Polizelmannſchaft beſetzte die Vorpoſten an der Grenze 
von Nepal. In Nepal zerftörte ein Erdbeben einen großen Theil 
der Hauptſtadt Khatmando. 


Wommern. 

Stettin, 9. Auguſt. Das Haupteomite der allgemeinen 
Verſammlung deutſcher Müller und Müblen-Interefjenten hat mit 
Rückſicht auf die jetzige Lage Deutſchlands beſchloſſen: 

Die auf den 3., 4. und 5. September 1866 ausgeſchriebene 


eingetroffenen 


allgemeine Verſammlung bis zum künftigen Jahre hinaus zuſchle ben. 


4. Auguſt. Die nach Wien zur 
geſandten ſchweizeriſchen Genie- 
Offiziere trafen, ungeachtet der von der Regierung ertheilten Ge- 
Dieſe beſtanden, wie es ſcheint, 
Nach 
die Rhein- 
forreftion wieder auf unbeſtimmte Zeit vertagt; zunächſt ſoll der 
Landtag von Vorarlberg darüber gehört werden. — Wie das 
Sendung des eidgenöſſiſchen 
nicht ohne Erfolg geweſen. 
Derſelbe benutzte ſeine Anweſenheit in Florenz namentlich dazu, 
die Verproviantirung einer Armee in allen ihren Einzelnheiten zu 
ſtudiren, eine Frage, über welche das ſchweizeriſche Militärdeparte⸗ 
ment nur ſehr ungenügende Angaben befigen ſoll. — Das Poli- 
daß ſeit einigen Tagen 
mehrereapolniſche Flüchtlinge von München her über Rorſchach in 
St. Gallen angekommen ſind. Dieſelben haben die Anzeige gemacht, 
daß ſich in München circa 400 Flüchtlinge aufhalten, und daß fie 
die Aufforderung von den Polizeibehoͤrden erhalten hätten, binnen 
Der Bundesrath antwortet 
dem Polizeidepartement von St. Gallen, er habe bei der bairiſchen 
Reglerung gegen Zuweiſung von ſolchen Flüchtlingen nach der 
Was die Behandlung der 
nun Angelangten anbelange, ſo könne von Verabfolgung von 
Bundes- 
beiträge für deren Unterſtützung ſeien gleichfalls augenblicklich un 
zuläſſig. — Aus Waadt find ſchon wieder Beſchwerden über Holz- 
diebſtähle Seitens der feanzöſiſchen Grenzbevölkerung eingelaufen. 
Der Bundesrath läßt durch ſeinen Geſandten in Paris auf unge- 
ſäumte Ausführung des neuen Vertrages über den Grenzverkehr 
nach dieſem können dle Grenzhüter ihre Verfolgungen 
auch auf das jenſeitige Gebiet hinüber ausdehnen und die Frevler 


iſt in Hull angekommen und fortan 
von Vieh vom Kontinente nach dieſem Hafen be— 


An der hieſigen Börſe liegt folgende Bekanntmachung auf: 

Stettin, 27. Juli, 8. Auguſt 1866. Auf Befehl del 
kaiſerl. Minifterti beehrt ſich das kaiſerlich ruſſiſche Konſulat den 
ꝛc. Vorſteheramt ergebenſt anzuzeigen, daß der Verkauf von Aepfel 
in St. Petersburg bis zum 30. Auguſt c. unterſagt worden il 
Der kalſerl. ruſſiſche Konſul. J. V. Der Vice-Konſul W. Helm 

— Das 1 ½ Jahr alte Kind des Kunſtgärtners Stöpft 
Galgwieſe, fiel vorgeſtern in ein Waſſerfaß und ertrank. 

— Von geſtern bis heute ſind an der Cholera vom civil 
erkrankt 6, geftorben 7, und zwar im 2, Pol.⸗Rev. reſp. 2 und 3 
im 3. Pol.-Rev. 1 und 1, im 5. Pol.-Rev. 3 und 3. Von 
Militair erkrankt 1, geſtorben keiner. 

Colberg, 7. Auguſt. Bei dem heutigen Königſchießen det 
Burſe war es der Kaufmann Hr. Hugo Momm, welcher durch 
beiten Schuß zum Burſen-König, ſowie die Herren Geſe zum I 
und Wahrendorff zum 2. Ritter proklamirt wurden. Der jetzige 
Zeitverhältniſſe wegen hatte die Fraternität von dem an dieſem Tag 
gewöhnlichen Mittagseſſen Abſtand genommen und nur bei einen 
einfachen Frühſtücksmahle dem Burſen-Könige das Hoch gebracht. 


Vermiſchtes. 

— Die vulkaniſchen Erſcheinungen an der Inſel Santorid 
nehmen fortwährend an Stärke zu. Bald find die Eilande Nea“ 
Kameni und Palea-Kameni durch die Thätigkeit des unterſeelſcheln 
Vulkans mit einander verbunden. Der Hafen von Santorin wird 
vor den Nordwinden geſchützt werden und an Sicherheit bedeutend 
gewinnen. 

Paris. Das Hinterladegewehr eines Herrn Jarre macht 
gegenwärtig bier viel von fi reden. Es wurden neulich in einen 
offentlichen Lokal, in Gegenwart von etwa 800 Perſonen, Ber 
ſuche damit angeſtellt und mit dieſer Waffe 50 und bei ſchnellſten 
Feuern 90 Schüſſe in der Minute, unter der allgemeinen Begel’ 
rung des Publikums, abgegeben. Das Syſtem ſcheint dem des 
Revolvers ähnlich zu ſein. Das Hinterladeſtück (barette ober 
culasse mobile genannt) iſt von dem Gewehre ſelbſt völlig ge 
trennt. Es wird mit einer gewiſſen Anzahl von Patronen ge 
ſpickt, eingeſetzt und dreht ſich dann, wie im Revolver, nach jedem 
Schuſſe um. Je mehr ſolcher zum Voraus mit Patronen beſeßztel 
Barettes der Schießende bei ſich trägt, deſto länger, und je ge 
wandter er die entleerte Barette durch eine gefüllte erfepen kann, 
deſto ſchneller kann er feuern. Der Transport der Munition mil 
den dazugehörigen Barettes dürfte übrigens in der Praxis Schwle⸗ 
rigkeiten haben. Auch ſoll, wie man vernimmt, gegen eine Explo“ 
ſton der Patronen, wenn ſie noch in der Barette und in dem 
Ranzen des Soldaten ſtecken, keine übergroße Garantie geboten 
ſein. Die Entzündung geht nicht, wie in dem preußiſchen Syſtem 
vermittelſt einer Zündnadel, ſondern, wie das „Siecle“ andeutet, 
durch einen eignen, übrigens dem anerkannten Coltſyſtem verwandten 
Mechanismus vor ſich. | 


Meueſte Nachrichten. 

Paris, 8. Auguf, Nachmittags. Aus St. Nazalre läuft 
ſoeben die Meldung ein: Dir Kaiſerin von Mexiko iſt heute Mor“ 
gen mit dem Poſtdampfſchiff hier eingetroffen und ſetzt morgen die 
Reiſe nach Paris fort. N 

Paris, 8. August, Abends. Der „Abend⸗Monlteur“ ſagt! 
Die Schwlerigleiten bei dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes zwi 
ſchen Oeſterreich und Italien beruhen auf der Frage, ob der Wal 
fenſtillſtand auf Baſis des milttärlſchen Uti possidetis abgeſchloſſen 
werden ſoll, oder ob man eine Demarfationslinie annehmen wird, 
welche aus der von Oeſterreich bewilligten Gebietsabtretung reſul⸗ 
tirt. Nach einem Telegramm der „Patrie“ aus Florenz ging da“ 
ſelbſt das Gerücht von einem Arrangement, welches in einer Ber 
längerung der Waffenruhe deſtehen und bei welchem das Uti pos- 
sidetis alſo proviſoriſch aufrecht erhalten werden ſollte. 
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Börſen⸗ Berichte. 
1 Sttin, 9. Auguſt. Witterung: trübe. Temperatur + 180 8: 
md: S. 

. An der Börſe. 

Weizen etwas matter, loco pr. Böpfo. gelber 65—70 / bez. 
83.— Sopfd. gelber Auguſt 70¼ x Br., 70% . Gd. Septbr.-Oktbr. 
69½ % bez. u. Br., Ottbr.⸗Novbr. 69% Gd. 69%, e Br., Fruübl. 
69, 68, , bez. 5 j 

Roggen niedriger einfegend, jchlieft höher, pr. 2000 Bid, loco 4547 
76. bes, Auguſt und Auguſt September 45 , %, SN bez, Septbr.⸗Oktbr; 
25, 45 ½ 46 „ bez, Oktober⸗Nodember 45, 449, 45%, 1, & bez / 
Frühj. 45, 45 f, 45, 45%, Y, Fi bez. 

Gerſte loco pr. 7opfd. neue eig 411,43 , bez. 

Hafer loco pr. 50 pf. 25—27 4 bez, 47—50hſd. Auguſt und 
September ⸗Oktober 2614 4 Br. 

Erbſen ohne Umſatz. 2 

Winterrübſen matt und niedriger, loco 79—82 88 bez., Sep“ 

r 


I 
135% 1½, 14 K bez., Oltober November 14 % Vr. 


mine v ( 
121 Gd., pr. September » Dftöber 120 Br., 119 Gd. 


— Veränderlich, windig. 
Amſterdam, 8. Auguſt. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Getreide 
marlt feſt, aber ſtill. Roggen auf Termine unverändert. Raps pr. Oktober 
70. Rüböl pr. Oktober 40½. f 
London, 8. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engliſcher Weizen 
zu Montagspreiſen verkauft, in fremdem beſchränktes Geſchäft. Fruhj ve 
getreide unverändert. In Hafer große Zufuhren. — Wetter veränderlich⸗ 


Beim Schluß des Blattes war unſere Berliner Tepeſcht 
noch nicht eingetroffen. 


